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64 ©ottlicfi »inber: ®er «tgl. - Stbotf gm £irtcntanb. - SCIbert Seiltet) : glorian SBernbl.

©iget, 3Jtöndj, Jungfrau itnb Blûmliêatp. 9tuë
bem borgelagerten ®rang ber Unter» unb Unter»
toalbnetalpen leuchten in engen ©älern bie
Seen ber Urfcfjtoeig auê tiefer ^esimlidjïeit eut»
f>ot.

Sßie mandent mag auf Bigifulnt fdjon bie
erfefmte Sïuêfidjt inë I)errlid)e Sd)neegeBirge
burdg einen bieten 91eBeIfd)Ieier berpltt ge=
triefen fein! SBenit bann aBer ber BotBang
fid) I)dB unb mit einemmal bie gange Situer.»
Bette in ber Blenbenben ^ßradjt itjrer eiëgeftôn»
ten ©ififel bor itjm ftanb, tourbe iï)m'Betonet,
baff er fid) auf einem toatjr'fiaft töniglidjen
Berge Befanb. Qum ergreifenbftert gehören auf
bem Bigi ber Sonnenuntergang unb ber

Sonnenaufgang. SBemt am fpäten Sommer»
aBenb. bie Sonne übet ben fernen gura»
Bergen in mafeftätifc^em Straïjlenïrang il)=
reit Sauf bollenbet, erglütjen bie tjödiften
Sfiiigen beë SdjneegeBirgeê fo ftarï im
StBenbfdjein, baff man glauben möchte, eë buret)»
lobere fie ein innereê geuer. Unb toemt fie in
ber l)eifigen prüfte beë ©ageë gtoifd)eit Scnitië
unb ©lärnifdj Ijeraufïommt unb am ginfter»
aarfiorn aufBIitjt, „um gu laufen itjren SBeg
gleich alë ein tpelb", fo toirb man bon einem
mächtigen $eimatgefü£)I burdjbrungen, unb eë

lniberl)allen guinnerft im bergen bie SBorte beë

©idjterê: ,,©ott fdgüige bid), mein ^eimatlanb,
mein lieBeë teureê S^toeigerlanb!"

Stufringelf ber Ißfaö unb rankt Bergan
©en raftgen £jang unb ben Berken Sann :

©te glüt)e laufdft aus bem ÎBolkengeroanb,
Itnb über ben Söllern ber Scßaftenkluff
Srfilbern bie girne in ftrat)Ienöer Cuft —

Scßön iffs im .ßirtentanb.

3m iSirtenlanb.
QMöblüfen umktettern bas Srömmergeftein,
©ßo bie trofeigen ©Saffer Bernieberfcßrei'n
Itnb bas -ßeröenläufeii erli}cf)f an ber ©3anö ;

©on mooftgem ©locke fort unb fort
Cnfcßimmert bein ©tick unb roanberf bein ©3ort

Scpn iffs im Sirtentanb.
©te SBettertannen erfeßauern tief —
D ßöre, mie feßnltct) bas 2Ilpl)orn rief!
Stuf abenbrötltcßem gelfenbanb,
©3o bleiche ©Sanbernebet oerroetfn,
©a fießft bu bie feiigen Seelen get)'n -

Scßön iffs im ßirtenlanb.

Florian QBeritöl.
SSon Silber! Seiticfi.

Stbolf §-rel).

©er alte gtoriau SBerttbl toar Bootëfiiï)rer iit
ftäbtifd)en ©ienften. ©agauê, tagein, jal)rauë,
faßtem penbelte er mit feiner BoItfäBte Born
Iinteii gum red)ten lifer unb uingeteßrt. Itnb
loarb bie ÜBerfutjr toegen !pod)toaffer eingefteftt,
toaë im £>erBft toegen ber fftegentoäffer, int
grüt)jat)r toegen beë ©iëgangeë unb ber
Sdjneefdfmetge ber galt toar, bann ging eê anê
SIuëBeffetn unb $erridjten itnb bie ißlatte Betarn
toieber eine nette ©ottette.

©ie SlrBeit toar gtemltcß fd)lner. ©er Breite
Strom toar nicßt reguliert unb fjatte feine
Bluden. Batb ba, Balb bort entftanb eine
Sanbinfet, oft Oermurte baë Strombett unb ba
ßteff eë natürlich, bie Seilftänber itBerfeßeit unb
bie SIntage gtuff ab» unb auftoârtë neu auf»
ftelten. ©erabe Beute Ifatte ber Strom feinen
fdgledjten ©ag. 91aße ber Sanbuttgêftelle am
reeßten Ufer toar ber @runb arg berfdjottert.

®nind;enb üerfagte bie geißre beut SBaffer ben
©eßorfam. 9Jlti einem cid)gci;ben glucke griff
glorian SBernbl natï) ber ScßiffBftange, unb fid)
mächtig ftemmenb fd^ob er langfant baë gaßt»
geug über bie Sanbban'f.

„91a, eë getjt fdßoit red)t fegtoer, lieber
SBernbl," meinte gutmütig ber ©ürgerineifter
©ottor ©önner, ber ftd) mit greunben an baë
attbere Ufer Bringen lie^.

„ga, fel)en Sie, fpert ©itrgermeifter," er=
toiberte glorian, „feigen Sie, bie Sanbßänfe
ba, bie finb meine Dppofitton! gd) madg'ë toie
Sie, §err ©ürgermeifter, id) fteig il)nen auf ben
©ttdel unb rutfdie Iginten tjinaB !" @r tadgte
Igeiter auf. ©ottor ©öniter fdgnutngelte unb toarf
einem Gerrit feiner Begleitung, eë toar bieë ein
oBBofitioneHer ©emeinberat, einen bertrauten
Bticf gu, InäBrenb biefer Oertegen Buftete.
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Eiger, Mönch, Jungfrau und Blümlisalp. Aus
dem vorgelagerten Kranz der Urner- und Unter-
Waldneralpen leuchten in engen Tälern die
Seen der Urschweiz aus tiefer Heimlichkeit em-
por.

Wie manchem mag auf Rigikulm fchon die
ersehnte Aussicht ins herrliche Schneegebirge
durch einen dichten Nebelschleier verhüllt ge-
Wesen sein! Wenn dann aber der Vorhang
sich hob und mit einemmal die ganze Alpen-
kette in der blendenden Pracht ihrer eisgekrön-
ten Gipfel vor ihm stand, wurde ihm bewußt,
daß er sich auf einein wahrhaft königlichen
Berge befand. Zum ergreifendsten gehören auf
dein Rigi der Sonnenuntergang und der

Sonnenaufgang. Wenn am späten Sommer-
abend die Sonne über den fernen Jura-
bergen in majestätischem Strahlenkranz ih-
ren Lauf vollendet, erglühen die höchsten
Spitzen des Schneegebirges so stark im
Abendschein, daß man glauben möchte, es durch-
lodere sie ein inneres Feuer. Und wenn sie in
der heiligen Frühe des Tages zwischen Säntis
und Glärnisch heraufkommt und am Finster-
aarhorn aufblitzt, „um zu laufen ihren Weg
gleich als ein Held", so wird man von einem
mächtigen Heimatgesühl durchdrungen, und es
widerhallen zuinnerst im Herzen die Worte des
Dichters: „Gott schütze dich, mein Heimatland,
mein liebes teures Schweizerland!"

Aufringslt der Pfad und rankt bergan
Den rasigen àng und den herben Tann:
Die Flühe lauscht aus dem Wolkengewand,
Und über den Söllern der Schatkenkluft
Ersilbern die Firne in strahlender Luft —

Schön ist's im àtenland.

Im Kirkenland.
Wildblüten umklettern das Trümmergestein,
Wo die trotzigen Wasser hermederschrei'n
Und das àrdenlauten erlischt an der Wand i

Von moosigem Blocke fort und fort
Erschimmert dein Blick und wandert dein Wort

Schön ist's im àtenland.
Die Wetterkannen erschauern tief —
O höre, wie sehnlich das Alphorn rief!
Auf abendrötlichem Felsenband,
Wo bleiche Wandernebel verweh'n,
Da siehst du die seligen Seelen geh'n ^

Schön ist's im àtenland.

Florian Werndl.
Von Albert Leitich.

Adolf Frey.

Der alte Florian Werndl war Bootssührer in
städtischen Diensten. Tagaus, tagein, jahraus,
jahrein pendelte er mit seiner Rollsähre vom
linken zum rechten Ufer und umgekehrt. Und
ward die Überfuhr wegen Hochwasser eingestellt,
was im Herbst wegen der Regenwässer, im
Frühjahr wegen des Eisganges und der
Schneeschmelze der Fall war, dann ging es ans
Ausbessern und Herrichten und die Plätte bekam
wieder eine neue Toilette.

Die Arbeit war ziemlich schwer. Der breite
Strom war nicht reguliert und hatte seine
Mucken. Bald da, bald dort entstand eine
Sandinsel, oft vermurte das Strombett und da
hieß es natürlich, die Seilständer übersetzen und
die Anlage Fluß ab- und aufwärts neu auf-
stellen. Gerade heute hatte der Strom seinen
schlechten Tag. Nahe der Landungsstelle am
rechten Ufer war der Grund arg verschottert.

Knirschend versagte die Fähre dem Wasser den
Gehorsam. Mit einem ächzenden Fluche griff
Florian Werndl nach der Schiffsstange, und sich

mächtig stemmend schob er langsam das Fahr-
zeug über die Sandbank.

„Na, es geht schon recht schwer, lieber
Werndl," meinte gutmütig der Bürgermeister
Doktor Gönner, der sich mit Freunden an das
andere Ufer bringen ließ.

„Ja, sehen Sie, Herr Bürgermeister," er-
widerte Florian, „sehen Sie, die Sandbänke
da, die sind meine Opposition! Ich mach's wie
Sie, Herr Bürgermeister, ich steig ihnen auf den
Buckel und rutsche hinten hinab!" Er lachte
heiter auf. Doktor Gönner schmunzelte und warf
einem Herrn seiner Begleitung, es war dies ein
oppositioneller Gemeinderat, einen vertrauten
Blick zu, während dieser verlegen hustete.



Stlbert Seitid):

„Siebet glorian, ©ute Oppofition metben mit
balb umgebracht hoben," meinte er fhliefflich*
,,©ie Überfuhr mirb aufgehoben! bann fönnen
bie ©anbbänfe opponieren fo biet fie motten!"

,,©i bu mein!" fc^xaï glorian gufammen unb
fat) beftürgt ©oftor ©önner art, ber ihm läc^etnb
gunicfte, „SföaS gef^iept bann mit mir?"

„gfm, lieber SBernbt, ïommt in§ SiuSgebinge!
ÎBerbet fhon gufrieben fein!"

Xtnb aïs biefer mit großen, forgenbotten 9Iü=

gen bie sperren ber Seiije nach anfat), Härte iïjrt
ber Sürgermeifter auf.

„©ine Srücfe totrb übet'S gaï)t h^t ftetien.
©ann brauchen mir ïeine Überfuhr unb feinen
SootSmann mehr!"

„llrrb ber alte Florian mirb Stücfenmauinet
unb friegt als SluSnahmSftübheit ein feines,
fleiiteS, nettes £)äuSheii, bort unten, mo bié

ißappelattee anhebt, bort mitb'S gebaut; bort
mirb ber Sriicfenfopf ftehen! gn ber Sritcfen»
frage finb mir fa einig, ba gibt eS feine Oppo»
fition. hoppla!" lachte er, benn einer ber oppo»
fitionetten ©emeinberäte lag ihm als Opfer beS

SaitbttngSftoffeS in ben SItmen.
tpalb betäubt üom ©et)örten fa'h glorian ben

fich entfernenben Herren nach, ©r tonnte an
ein foIifjeS ©liict nicht glauben. 2BaS mürbe
feine grau bagtt fagen. ©in eigenes tpäuS»
eigen unb fich auStuigen töirnen ben gangen ©ag!
ltnb bei Schlechtem SBetter ein ©ach über bent

®opf unb bie grau brauchte ihm nicht mehr
bag ©ffett nachgtttragen unb bei ©omtenfhein
mürbe er auf ber Sanf bor bent ipbuSdgen fügen
ttnb fret) bort ber ©onne befdgeinen laffen.

©S fchminbelte ilgnt bor ©tüct unb ipoffnungS»
monne. Ob eS aber auch toolgt Üt? fufm ihm
bttrh üen ®opf. Ob niht bie Herren fich ä=

neu ©paff mit ihm gemacht hoben?
SIbet eS mar ernft. SereitS in ben nähften

©agen tarnen gange ©hären bon Sirbeitern gum
©fronte unb ungät)Iige Marren unb Saftmagen
Stapelten ihren gntgalt am Ufer auf, auf SBal»

gen tnirfhten fhmere ©rîgienen unb ©raberfen,
gementfäffer ftanbett gu ©attfenben ba ttnb bie
Sofomobile begannen ihre fauhenbe SItbeit.

Stit attfgeriffeiten Siugen fah ber alte gloriatt
SBernbl bem müften ©reiben gu ttnb trotg beS

gubelS, ber ilgm bie ©imte bis oben füllte, tonn»
te er eines leifen SebauetitS, baS über fein alteS
tperg ging, niht ipetr merben. ©tmaS grent»
be§, SetleigenbeS, ünlgetltgeS grinfte ihm bon
bort unten entgegen, mo bisher nur baS ge»
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heimniSbotte SRaufhen ber SBetten unb SBogen

gemefen mar. @r fühlte fih perfbnlih berieft
burh bie tolge ^ecffgeit, mit ber fih biefe fhrei»
enben, haftenben SRenfhen gu Herren über fei»

neu ©trom gemäht hatten unb eS tat ihm
melge, als er bie beiben himmelhohen llferpab»
peln eines ©ageS in fih gufantmen tnicfen unb
ftürgen fah- ®ein Saunt ift fo lieblich ge=

fhtoähig mie bie ißappel. Sffienn bei äöinbffiUe
bor bent ©turnt alle Säume ängftlih fhtoeigen,
bie fßappet flüftert breiter ihr munteres Sieb
unb fürchtet fih niht bor ©turnt unb Sßetter.

@r mar gu feigt mit bem ©trom bermahfen,
als baff er gegen bie einfhneibenben Slnberttn»

gen gleidggiltig geblieben märe unb trotg ber be»

glücfenben ©dgicffalSmenbung, bie ihm bie
Srücfe bringen follte, fanb er baS ©reiben ber»

letgenb unb ungerecht.
©iefe Srücte, bereit Sogen ïmh über ben

©piegel gu ragen begannen, mar in feinen SIu»

gen eine geigheit, eine feige glüht bor bem

mächtigen ©trom, beffen Äraft er allein gu
itbermältigen bermohte, beffen Saunen er allein
berftanb unb gu begegnen muffte, ©ein alteS

Iperg muffte manchmal niht, ob bie pohenbe
©rmartung ober ber Sirger übermog.

SUS aber baS SiauthäuSdgeit feine fhnee»
meinen Stauern auS ber ©rbe ftrecfte ttnb baS

rote Qiegelbacfg luftig gtüffenb ihm ein froheS
Sßitttomm gttguminfen fhien unb als feine Sitte
einmal gu ihm gelaufen ïam bott ©tücf unb
©eligfeit über ben neuen ©patherb, ber fih mit
feinen grünen ®ac£geln fo fdgon anlieff, ba
mttrbe eS marm in ihm, ba begann bie grettbe
ber ©rmartung in ihm bent Siugenblicf entgegen

gu fhtagen, mo er Sefiig ergreifen bttrfte bon
biefer mühelofen tperrlidgfeit.

Ùnb ber ©ag faut. STiit Stufi! unb Söltern,
mit SBimpeln unb gähnen, mit iputta ttnb
ipeil mürbe bie Srücfe eingemeilgt unb beut Set»
feigt übergeben. Unb baS gange Sicht — unb
©onmelleitgemoge gitterte trüber gum alten
gtorian, ber mutterfeetenallein im blinïenben
©onnenfdgein auf ber alten gähre ftanb. ©ie
taugen, eisgrauen ipaare flatterten ihm um
©tint unb ©hläfen; fhier mie ©harott angtt»
feigen, menn niht bie berbe lebetne goppe beit

Sefhatter eineS befferert belehrt hotte. Sîadg

fehgig müheboüeit SirbeitSfahren ber lebte ©ag
auf ber gälgte! Sßat'S Seib, baS in ihm git-
terte, mat'S greube, bie ben Sitten Oerfteinte?
@r hätte eS nidgt fagen fönnen.

Albert Leitich:

„Lieber Florian, Eure Opposition werden wir
bald umgebracht haben," meinte er schließlich.

„Die Überfuhr wird ausgehoben! dann können
die Sandbänke opponieren so viel sie wollen!"

„Ei du mein!" schrak Florian zusammen und
sah bestürzt Doktor Gönner an, der ihm lächelnd
zunickte. „Was geschieht dann mit mir?"

„Ihr, lieber Werndl, kommt ins Ausgedinge!
Werdet schon zufrieden sein!"

Und als dieser mit großen, sorgenvollen Au-
gen die Herren der Reihe nach ansah, klärte ihn
der Bürgermeister auf.

„Eine Brücke wird über's Jahr hier stehen.
Dann brauchen wir keine Überfuhr und keinen
Bootsmann mehr!"

„Und der alte Florian wird Brückenmautner
und kriegt als Ausnahmsstübchen ein feines,
kleines, neues Häuschen, dort unten, wo die

Pappelallee anhebt, dort wird's gebaut! dort
wird der Brückenkopf stehen! In der Brücken-
frage sind wir ja einig, da gibt es keine Oppo-
sition. Hoppla!" lachte er, denn einer der oppo-
sitionellen Gemeinderäte lag ihm als Opfer des

Landungsstoßes in den Armen.
Halb betäubt vom Gehörten sah Florian den

sich entfernenden Herren nach. Er konnte an
ein solches Glück nicht glauben. Was würde
seine Frau dazu sagen. Ein eigenes Häus-
chen und sich ausruhen können den ganzen Tag!
Und bei schlechtem Wetter ein Dach über dem

Kopf und die Frau brauchte ihm nicht mehr
das Essen nachzutragen und bei Sonnenschein
würde er auf der Bank vor dem Häuschen sitzen

und sich von der Sonne bescheinen lassen.
Es schwindelte ihm vor Glück und Hoffnungs-

Wonne. Ob es aber auch wahr ist? fuhr es ihm
durch den Kopf. Ob nicht die Herren sich ei-

nen Spaß mit ihm gemacht haben?
Aber es war ernst. Bereits in den nächsten

Tagen kamen ganze Scharen von Arbeitern zum
Strome und unzählige Karren und Lastwägen
stapelten ihren Inhalt am Ufer auf, auf Wal-
zen knirschten schwere Schienen und Traversen,
Zementfässer standen zu Tausenden da und die
Lokomobile begannen ihre fauchende Arbeit.

Mit aufgerissenen Augen sah der alte Florian
Werndl dem wüsten Treiben zu und trotz des

Jubels, der ihm die Sinne bis oben füllte, konn-
te er eines leisen Bedauerns, das über sein altes
Herz ging, nicht Herr werden. Etwas Frem-
des, Verletzendes, Unheiliges grinste ihm von
dort unten entgegen, wo bisher nur das ge-

Florian Werndl. öS

heimnisvolle Rauschen der Wellen und Wogen
gewesen war. Er fühlte sich persönlich verletzt
durch die rohe Keckheit, mit der sich diese schrei-
enden, hastenden Menschen zu Herren über sei-

nen Strom gemacht hatten und es tat ihm
wehe, als er die beiden himmelhohen Uferpav-
Pein eines Tages in sich zusammen knicken und
stürzen sah. Kein Baum ist so lieblich ge-
schwätzig wie die Pappel. Wenn bei Windstille
vor dem Sturm alle Bäume ängstlich schweigen,
die Pappel flüstert weiter ihr munteres Lied
und fürchtet sich nicht vor Sturm und Wetter.

Er war zu sehr mit dem Strom verwachsen,
als daß er gegen die einschneidenden Änderun-
gen gleichgiltig geblieben wäre und trotz der be-

glückenden Schicksalswendung, die ihm die
Brücke bringen sollte, fand er das Treiben ver-
letzend und ungerecht.

Diese Brücke, deren Bogen hoch über den

Spiegel zu ragen begannen, war in seinen Au-
gen eine Feigheit, eine feige Flucht vor dem

mächtigen Strom, dessen Kraft er allein zu
überwältigen vermochte, dessen Launen er allein
verstand und zu begegnen wußte. Sein altes
Herz wußte manchmal nicht, ob die pochende

Erwartung oder der Ärger überwog.
Als aber das Mauthäuschen seine schnee-

weißen Mauern aus der Erde streckte und das
rote Ziegeldach lustig grüßend ihm ein frohes
Willkomm zuzuwinken schien und als seine Alte
einmal zu ihm gelaufen kam voll Glück und
Seligkeit über den neuen Sparherd, der sich mit
seinen grünen Kacheln so schön anließ, da
wurde es warm in ihm, da begann die Freude
der Erwartung in ihm dem Augenblick entgegen

zu schlagen, wo er Besitz ergreifen durfte von
dieser mühelosen Herrlichkeit.

Und der Tag kam. Mit Musik und Bällern,
mit Wimpeln und Fahnen, mit Hurra und
Heil wurde die Brücke eingeweiht und dem Ver-
kehr übergeben. Und das ganze Licht — und
Tonwellengewoge zitterte herüber zum alten
Florian, der mutterseelenallein im blinkenden
Sonnenschein auf der alten Fähre stand. Die
langen, eisgrauen Haare flatterten ihm um
Stirn und Schläfen; schier wie Charon anzu-
sehen, wenn nicht die derbe lederne Joppe den

Beschauer eines besseren belehrt hätte. Nach

sechzig mühevollen Arbeitsjahren der letzte Tag
aus der Fähre! War's Leid, das in ihm zit-
terte, war's Freude, die den Alten versteinte?
Er hätte es nicht sagen können.



66 Sttbert Seittdj:

Sltg bie leiste gaprt borBei toar unb olle ang
Ufer getreten toaren, ba erfcpraf ber Sitte. ©t=
toag Bereitete fi<p bor, tootauf er niept gefaxt
toar. Sitter Singen richteten ftc^ auf iîjrt, beffeit
Slide berlegen perumirrten, alg ber Herr Sanb=
rat auf ipn gutrat unb gu fprecpen Begann
bon feiner nunmepr fedjgig gapre toäprenben
©ienftteiftung unb toie bie Regierung feinSer=
bienft Betopne; mit bem peftete er ipnt bag fib
Berne Serbienftfreug für treue ©ienfte an bie

Sruft. Unb bie DJIufif fcpmetterte unb bie Söt=
1er Irakien ünb mit ipeil unb Hurrarufen Be=

grüßte ipn bie gange ©tabt.
Unb bann tourbe er palB Befinnunggtog, toie

er toar, gum DDIautpäugcpen geführt unb bont
Sürgermeifter alg Élautner inftattiert, too.Bei

ipm nur in ©rinnerung BlieB, bap feine Sitte
toäprenb ber Diebe pergfirecpenb beulte unb ba=

Bei ununterBrocpen bie Honoratioren anfnidfte,
Unb jeijt toaren fie atiein unb eine Betäm

Benbe ©tide umgaB fie. «Sie fapen ficB) mit
großen Singen an, bann fing fie toieber gu toei=

nen an unb toifcpte fiep feufgenb mit bem großen
rotgetoürfetten-Sncp bie Singen, toäprenb er mit
eingefrorenen ©ebanfen unb auggejmmfüem
Hergen bor bem Häugcpen fap unb in bie gerne
ftarrte.

@ie toaren Beibe gu fcptoacp für fo biet ©tüd.
SBie im ©raunte toanbetten fie burcp bie DIäume
beg Häugcpeng unb ftüfterten nur, alg liefen fie
burcp laute Dieben ©efapr, gur ©erbpeii beg

müpfamen Sltttagg aufgutoacpen.
©in neueg SeBen Begann nun für bag alte

ißaar, ein ungetoopnteg, traumhaft leicpteg,
aber gugteicp bertoirrenbeg, Befonberg für iTEjn.

©§ toar fo gang anberg, fo biet leichter, gefäU
tiger, fcpöner unb bocp toieber nicfit. @g ging
ipm ettoag aB, unb biefeg ©ttoag toar nicfit toe=

nig, eg toar faft ber gange SeBenginpalt, aber
er toupie eg niept gu finben,

©ie alte grau pantierte gefcpäftig in ginn
mer unb SHicpe in pafienber ©tücEfetigfeit. gpr
atteg Herg fcptug fdjne'tler unb in ben patB er=

tofcpenen Slugen flimmerte eine ©rinnerrtng
an gugenbgtüd, unb er fafg auf feinem Sänf=
cpen ober toenn eg regnete, pinter bem ©ruf»
fenfter unb napm bag DDIautgelb ein, eprticp,
unberbroffen, aber

©teidjgüttig Hafteten bie DDIertfdjen an ipm
borüBer, toarfen ipm toort= unb gruplog bag
©etb Hin, ïein „@rüp ©ott!" ïein „@uten SDtor=

gen!" fie patten alte feine geit. @r fap ipnen

glortan SBernbt.

naep, unb fein Hetg ïrampfte fiep traurig gu=
fammen.

@g toar ettoag tot in ipm unb er toupte niept
toag. ©r füptte nur bunfet: bag richtige ©lütf
toar bag niept, bag ipm ba im ©pätperBft beg
SeBeng in ben ©epop gefallen toar. SIBer toag
bermipte er nur? SBag benn? ©ein ©eift toar
gu feptoerfättig, um forfepenb in bie galten fei=

ner feptoanfenben ©eele eingubringen unb fo
ftanb er bor Unerflärticpem. ©ein gropfinn,
fein fcpatfpafter Humor toar mit ber gäpre
berfeptounben unb immer feptoerer unb brüdem
ber tourbe ipm gu DJIute. UnBetoupt tief er öf=
ter naep ber ©telle, too gutept bie gäpre ge=

fianben. Unb bie ©rieft unb SBeiben fangen
im SBinbe ipre Breite unb eintönige DMobie,
ber glipembe ©trorn aber fcpoB feine SBetten

bon ipm toeg, immer toeiter, alg toottte er acp=

fetgudenb fagen: „SBag paft bu pier gu fuepen,
bu Ungetreuer? SIeiB Bei beiner Srüde, bu!"

Sa, auf ber gäpre, ba toar er ber ©eBieter
getoefen, feine ©ätigfeit toar gotge feiner 9Ir=
Beit, bie jeber, ber feine ©ienfte in Slnfprucp
napm, naep ©eBüpr einfepäpte unb toürbigte;
bort fonnte er niept üBerfepen toerben, bort
grüpte iprt febermann, bort fpraep jeber mit
ipm über bieg unb jeneg. Unb patte er nieptg
gu tun, bann fpraep ber SBinb, bag SSaffer, bie
©onne gu ipm unb in ber tiefen ©title toar fo
taute Serebfamfeit gelegen, ber Hmimet toar
ipm fo nape, fo bertraut!

Unb toenn ber ©türm pfiff unb toBte unb
bie ©rlenfiüume gergauft bag DBeipe iprer SIüi=
ter geigten, bann toar ipm boppett too.pl, bann
napm er ben Hut aB, bap feine Huare flogen
unb er jubelte innertiep boit ©prfurept itBer beg

©toigen Alraft unb DJIaept in ber DIatur.
Unb toenn er fiep afienbg punbemübe aufg

Sager ftredte, ba toar feine gafer in ipm unb
fein ©ebanfe, ber ungufrieben attfBegeprt patte.

Stieffinnig ftampfte er mit feptoerem ©ritt gut
Srüde gurüd. ©ort ftanb raftenb ein SIrBeitg=
famerab, ber toeiter ftromaBtoärfg eBenfaïïg
eine gäpre Bebiente.

„Dia, gtorian, bu paft eg gut getroffen!
©eine Sitte pat mir fepon ergäptt, toie gut eg

euep jept gept. Dia ja, eg fann'g palt niept je=
beg gut paBen auf ber SBeti " meinte er bann
refigniert,

,,©g gept, eg gept!" fepmungette gtorian ge=

fipmeidjelt. „Dia, unb bu?"
„Sap mid) au.g!" fnurrte ber anbere. „gdj

66 Albert Leitich:

Als die letzte Fahrt vorbei war und alle ans
Ufer getreten waren, da erschrak der Alte. Et-
was bereitete sich vor, worauf er nicht gefaßt
war. Aller Augen richteten sich auf ihn, dessen
Blicke verlegen herumirrten, als der Herr Land-
rat auf ihn zutrat und zu sprechen begann
von seiner nunmehr sechzig Jahre währenden
Dienstleistung und wie die Regierung sein Ver-
dienst belohne; mit dem heftete er ihm das sil-
berne Verdienstkreuz für treue Dienste an die

Brust. Und die Musik schmetterte und die Böl-
ler krachten und mit Heil und Hurrarufen be-

grüßte ihn die ganze Stadt.
Und dann wurde er halb besinnungslos, wie

er war, zum Mauthäuschen geführt und vom
Bürgermeister als Mautner installiert, wobei
ihm nur in Erinnerung blieb, daß seine Alte
während der Rede herzbrechend heulte und da-
bei ununterbrochen die Honoratioren anknickste.

Und jetzt waren sie allein und eine betäu-
bende Stille umgab sie. Sie sahen sich mit
großen Augen an, dann fing sie wieder zu wei-
nen an und wischte sich seufzend mit dem großen
rotgewürfelten Tuch die Augen, während er mit
eingefrorenen Gedanken und ausgepumptem
Herzen vor dem Häuschen saß und in die Ferne
starrte.

Sie waren beide zu schwach für so viel Glück.
Wie im Traume wandelten sie durch die Räume
des Häuschens und flüsterten nur, als liefen sie

durch laute Reden Gefahr, zur Derbheit des

mühsamen Alltags aufzuwachen.
Ein neues Leben begann nun für das alte

Paar, ein ungewohntes, traumhaft leichtes,
aber zugleich verwirrendes, besonders für ihn.
Es war so ganz anders, so viel leichter, gefäl-
liger, schöner und doch wieder nicht. Es ging
ihm etwas ab, und dieses Etwas war nicht we-
nig, es war fast der ganze Lebensinhalt, aber
er wußte es nicht zu finden.

Die alte Frau hantierte geschäftig in Zim-
mer und Küche in hastender Glückseligkeit. Ihr
altes Herz schlug schneller und in den halb er-
loschenen Augen flimmerte eine Erinnerung
an Jugendglück, und er saß auf feinem Bänk-
chen oder wenn es regnete, hinter dem Guck-

fenster und nahm das Mautgeld ein, ehrlich,
unverdrossen, aber

Gleichgültig hasteten die Menschen an ihm
vorüber, warfen ihm wort- und grußlos das
Geld hin, kein „Grüß Gott!" kein „Guten Mor-
gen!" sie hatten alle keine Zeit. Er sah ihnen

Florian Werndl.

nach, und fein Herz krampfte sich traurig zu-
sammen.

Es war etwas tot in ihm und er wußte nicht
was. Er fühlte nur dunkel: das richtige Glück
war das nicht, das ihm da im Spätherbst des
Lebens in den Schoß gefallen war. Aber was
vermißte er nur? Was denn? Sein Geist war
zu schwerfällig, um forschend in die Falten sei-
ner schwankenden Seele einzudringen und so

stand er vor Unerklärlichem. Sein Frohsinn,
fein schalkhafter Humor war mit der Fähre
verschwunden und immer schwerer und drücken-
der wurde ihm zu Mute. Unbewußt lief er öf-
ter nach der Stelle, wo zuletzt die Fähre ge-
standen. Und die Erlen und Weiden sangen
im Winde ihre breite und eintönige Melodie,
der glitzernde Strom aber schob seine Wellen
von ihm weg, immer weiter, als wollte er ach-

selzuckend sagen: „Was hast du hier zu suchen,
du Ungetreuer? Bleib bei deiner Brücke, du!"

Ja, auf der Fähre, da war er der Gebieter
gewesen, seine Tätigkeit war Folge seiner Ar-
beit, die jeder, der seine Dienste in Anspruch
nahm, nach Gebühr einschätzte und würdigte;
dort konnte er nicht übersehen werden, dort
grüßte ihn jedermann, dort sprach jeder mit
ihm über dies und jenes. Und hatte er nichts
zu tun, dann sprach der Wind, das Wasser, die
Sonne zu ihm und in der tiefen Stille war so

laute Beredsamkeit gelegen, der Himmel war
ihm so nahe, so vertraut!

Und wenn der Sturm pfiff und tobte und
die Erlenbäume zerzaust das Weiße ihrer Blät-
ter zeigten, dann war ihm doppelt Wohl, dann
nahm er den Hut ab, daß seine Haare flogen
und er jubelte innerlich voll Ehrfurcht über des

Ewigen Kraft und Macht in der Natur.
Und wenn er sich abends hundemüde aufs

Lager streckte, da war keine Faser in ihm und
kein Gedanke, der unzufrieden aufbegehrt hatte.

Tiefsinnig stampfte er mit schwerem Tritt zur
Brücke zurück. Dort stand rastend ein Arbeits-
kamerad, der weiter stromabwärts ebenfalls
eine Fähre bediente.

„Na, Florian, du hast es gut getroffen!
Deine Alte hat mir schon erzählt, wie gut es

euch jetzt geht. Na ja, es kann's halt nicht je-
des gut haben auf der Welt!" meinte er dann
resigniert.

„Es geht, es geht!" schmunzelte Florian ge-
schmeichelt. „Na, und du?"

„Laß mich aus!" knurrte der andere. „Ich
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ïann eê nicpt mepr bermacpen! IXnb toaê

bann? 3$ ïann bod) auf meine alten Sage

nicpt tn§ Slrmenpauê! Sa, fo ein Sienft, toie

bu iîjrt paft, ben tiefte id) mir gefallen Straucpft
bicp nid)t gu fcpinben unb plagen ben gangen
Sag ad) ja!"

glotiart SBernbl fap ftarr burcp baê 33ritden=

geftänge auf ben flieftenben (Spiegel. ©in
grofter ©ebanïe toar iprn atemBeïIemmenb inê

$irn gefdjoffen.
Sa Iag'§ bor iprn, baê bertorene SIrBeitë»

gtüd; er Brauste, nur gugugteifen. SBirBetnb

Boprte fid) ber grofte ©ebanïe immer unaBtoeiê=

tiefer, brängenber in fein ©epirn. SBir tau=

fcEjen Sann pat er feine Stufte unb id) meine
SIrBeit.

@r ftredte fic£) im ©ntfdfluffe. Seine Slugen

BticPten ïtar unb feft. ©r toar mit fid) einig,
^loftlid) fuftr er gufammen. Sïuê ber ©üepe

brang gtoifcpen bem klappern ber Scpüffeln unb

Söpfe baê teife Singen eineê Siebeê. Sen
glorian tift eê fterunt. Seine SCIte fang! Seit
Saftrgeftnten patte er baê nimmer geftört. ©ê

Hang nid)t fcpön, unb boep toüftlte iprn ber ftei=

ferige, Brüchige 311t baê Iperg auf, baft er toogte
toie bie SBeïïen, toenn ber Sturm iiBer fie

Braitft,
„Steine Sitte fingt!" ftammette er.

„Sa, ja," feufgte ber anbere, „bie ïann leitet
fingen, aBer meine Sittel " Unb mit ftummem
©ruft ftapfte er gegen bie Stabt gu.

gtorian aBer Btidte mit Verlorenen Slugen

in bie gerne, toeit er feine 33ergangenfteit für
immer berfinïen fap.

QBcgfpruct) meinem £inöe.
3Itfo BliU)e, reife unb roerbe :

ÎBie aus ftittem Scftofe ber ©rbe

Geife Geben neu erroac£)t

Unb 3m 6onne roitt unb lacpf,

©rängt unb treibt unb ringt empor,
Äretfen fprengt unb £ür unb Sor,

Smmer pöper, frop unb frei

Sllfo btüpe, reife, roerbe

2ttfo fei:
gefte lOurgeln in ber ©rbe,

2Iber tStich unb <öer3

Böpenauf unb fonnenroärts 3a!o6 gtieMi.

Äerbff in ber Scfymeis.
®on ©mit £efj.

Saê finb bie geidfen beê IperBfteê: präeptige
garben unb fterrlicpe Stufiï! 23raun=geE6 ift
aïïfterfiftlicfti SJtobefarBe, botter, toeieper ©efang
beê SBinbeê brtrd) bie Säler unb Scplitcpten,
burd) bie SBälber unb um bie niebrigen fpäufer,
baê ift ber grofte Apftinnuë ber reifen Statur, bie

feiert, epe fie ipre grüepte in bie lipänbe ber

ÜDtenfdjen legt unb fiep für bie grofte Stufte beê

SBinterê borBereitet.
SBunberfamfteê ©efd)epen im Serben ber

geiten: bie Statur fteftt einen SIugenBIid ftitt,
genieftt bie Ipöfte ber erreidften Steife, fepaut mit
SßoftlBeftagen baê, toaê fie, bon einer unfiept»
Baren, aBer üBertoättigenb ftarïen ©raft getrie=
Ben, gitr SSottenbung geBracpt, Beftaunt ipr eige^

neê Sßerben, baê bie leftte ©rfütlung jeben tpof=

fenê ift. Sie Statur ift an einem ©nbe angelangt
unb rüftet gu neuem Steginnen.

Sd)ön ift ber grüftling, benn er ift erfüllt bon
ber UnBefonnenpeit ber Sugenb. @r ift Ieicpt=

finnig unb fpielerifd), berfeptoenbet Barnten unb
berfcpleubert ©ebanïen, bie aufteud)ten unb ber=

gepen, epe fie fefte ©eftatten getoorben.

Sd)ön ift ber Sommer, benn er ift reifenbe

Stefinnung, ift SBadjfen in toarmer ©leieppeit
unb Stete, ift SBerben opne ©nbe unb ift ftiHeê,
Befdjaulicpeê ©lüd, baê gang erfüllt ift bom

gauBer einer namenlofen ©eBorgenfteit.
Scpön ift ber SSinter, benn er ift bie grofte,

unBeftimmBare Stupe, ift bie Stille ber unmerï-
lieft fepaffenben ©raft, ift bie gurüdgegogenfteit
in baê eigenfte Sein, in ben ©eint beê @nt=

ftepenê, baê bie ©röfte einer geapnten Stottern

bung in fiep trägt.
SIBer feftöner ift ber IperBft, benn er ift baê

Siel.
Saper rüftet bie Statur gum groften gefte.

Sllleê in ipr fcftmitdt fiep gut ïarnebaleêïer greu=
be, gum Staufdp unaitêfprecpticper SBonne. garbe
unb SDtufi! feiert fuBelnb unb übermütig erreid)=

teê ^offert. Xlrtb nun ift eê toieber ^erBft.
©inige Balte Stegentage melbeten in ben 33er=

gen fein ©ommen an. Sin einem SpätnacpmiB
tag gerrift eine unfid)tfiare ©raft bie rauepgraue
SBoIïenbede, bie fid) feit Sagen gtoifdfen .spimmel

unb ©rbe gebrängt patte. Sie SBoIïen Ballten
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kann es nicht mehr dermachen! Und was
dann? Ich kann doch aus meine alten Tage
nicht ins Armenhaus! Ja, so ein Dienst, wie

du ihn hast, den ließe ich mir gefallen! Brauchst
dich nicht zu schinden und Plagen den ganzen
Tag ach ja!"

Florian Werndl sah starr durch das Brücken-

gestänge auf den fließenden Spiegel. Ein
großer Gedanke war ihm atembeklemmend ins
Hirn geschossen.

Da lag's vor ihm, das verlorene Arbeits-
glück; er brauchte nur zuzugreifen. Wirbelnd
bohrte sich der große Gedanke immer unabweis-
licher, drängender in sein Gehirn. Wir tau-
scheu! Dann hat er seine Ruhe und ich meine

Arbeit.
Er streckte sich im Entschlüsse. Seine Augen

blickten klar und fest. Er war mit sich einig.
Plötzlich fuhr er zusammen. Aus der Küche

drang zwischen dem Klappern der Schüsseln und

Töpfe das leise Singen eines Liedes. Den

Florian riß es herum. Seine Alte sang! Seit
Jahrzehnten hatte er das nimmer gehört. Es
klang nicht schön, und doch wühlte ihm der hei-
serige, brüchige Alt das Herz auf, daß er wogte
wie die Wellen, wenn der Sturm über sie

braust.
„Meine Alte singt!" stammelte er.

„Ja, ja," seufzte der andere, „die kann leicht

singen, aber meine Alte!" Und mit stummem
Gruß stapfte er gegen die Stadt zu.

Florian aber blickte mit verlorenen Augen
in die Ferne, weil er seine Vergangenheit für
immer versinken sah.

Wegspruch meinem Kinde.
Also blühe, reife und werde :

Wie aus stillem Schoß der Erde

Leise Leben neu erwacht

Und zur Sonne will und lacht,

Drängt und treibt und ringt empor,
Ketten sprengt und Tür und Tor,

Immer höher, froh und frei

Also blühe, reife, werde!

Also sei:
Feste Wurzeln in der Erde,

Aber Blick und Kerz

Köhenauf und sonnenwärts! Jakob Friedli.

Kerbst in der Schweiz.
Von Emil Heß.

Das sind die Zeichen des Herbstes: prächtige
Farben und herrliche Musik! Braun-gelb ist
allherbstliche Modefarbe, voller, weicher Gesang
des Windes durch die Täler und Schluchten,
durch die Wälder und um die niedrigen Häuser,
das ist der große Hymnus der reifen Natur, die

feiert, ehe sie ihre Früchte in die Hände der

Menschen legt und sich für die große Ruhe des

Winters vorbereitet.
Wundersamstes Geschehen im Werden der

Zeiten: die Natur steht einen Augenblick still,
genießt die Höhe der erreichten Reife, schaut mit
Wohlbehagen das, was sie, von einer unsicht-
baren, aber überwältigend starken Kraft getrie-
ben, zur Vollendung gebracht, bestaunt ihr eige-

nes Werden, das die letzte Erfüllung jeden Hof-
fens ist. Die Natur ist an einem Ende angelangt
und rüstet zu neuem Beginnen.

Schön ist der Frühling, denn er ist erfüllt von
der Unbesonnenheit der Jugend. Er ist leicht-

sinnig und spielerisch, verschwendet Formen und
verschleudert Gedanken, die aufleuchten und ver-
gehen, ehe sie feste Gestalten geworden.

Schön ist der Sommer, denn er ist reifende

Besinnung, ist Wachsen in warmer Gleichheit
und Stete, ist Werden ohne Ende und ist stilles,
beschauliches Glück, das ganz erfüllt ist vom

Zauber einer namenlosen Geborgenheit.
Schön ist der Winter, denn er ist die große,

unbestimmbare Ruhe, ist die Stille der unmerk-

lich schaffenden Kraft, ist die Zurückgezogenheit
in das eigenste Sein, in den Keim des Ent-
stehens, das die Größe einer geahnten Vollen-
dung in sich trägt.

Aber schöner ist der Herbst, denn er ist das

Ziel.
Daher rüstet die Natur zum großen Feste.

Alles in ihr schmückt sich zu karnevalesker Freu-
de, zum Rausch unaussprechlicher Wonne. Farbe
und Musik feiert jubelnd und übermütig erreich-

tes Hoffen. Und nun ist es wieder Herbst.

Einige kalte Regentage meldeten in den Ber-

gen sein Kommen an. An einem Spätnachmit-
tag zerriß eine unsichtbare Kraft die rauchgraue
Wolkendecke, die sich seit Tagen zwischen Himmel
und Erde gedrängt hatte. Die Wolken ballten
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